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S-I-ott braucht Medien:! Praktische Theologıe In

der modernen Medienkultur

edien als praktisch-theologische Herausforderungen
OTt Hraucht Medien, enn nıemand hat Gott Je gesehen (1 Jon 4,
2a) les Wissen VOoT) Gott Ist UrcC Medien vermittelt, Urc das

Wort Von Gott, die Heilige Schrift, die Erzählungen und Bilder VOT)] es
Menschwerdung. Deshalb ist 1 heologıie Iım Allgemeinen und die Praktische
Theologie Im Besonderen selt Jeher Immer ucn Medienwissenschaft
Werner Faulstich hat In seIner großen Geschichte der Medien die
Entwicklung der Primärmedien mıit dem reilglıösen Kult, den Mythen

lassen.und ıtualen archalischer Gesellschaftten eginnen „Das
Medium als Kult”, hat 8 den ersten Band seIner bislang dreibändigen
„.Geschichte der Medie überschrieben (Faulstich ÄAm Anfang die-
SerT Mediengeschichte stehen esellschaften, die Im rellgiösen ult Ihr
KOomMmMUNIKationsSzZeEeNtrum aben, In Ursprungsmythen und Opferritualen
SsSich Ihrer Herkunft und Ihrer FEinhelt vergewlssern. An Ihrem vorläufigen
EFnde stehen die diıgitalen elektronischen Medien und das orl Wiıde
Web S vernetzt die Weltgesellschaft mıit seIınen Informations-, erDe-
UnNGd Unterhaltungsprogrammen. FS koexIıstiert bDer zugleic mıit den regilO-
nalen nationalen ulturen, unterschiedlichen Rellglonen, aallı den Primär-,
ekundar- und Tertiärmedien, VOT denen ucn weilterhıin eDrauc g -
mMmac Ird DIe Gleichzelitigkeit des Ungleichzeltigen kennzeichne die
fortgeschrittene Moderne Die reiigionskulturellen Folgewirkungen geTa-
de der Tertiärmedien gemeint SIN die audıiıo-visuellen Medien dürf-
ten Jjedoch Kaum überschätzen eın Miıt ihnen verlagerte Ssıch die
Rellgionspraxis WEO von der Zentrierung Im ult nın Indiıvidualisier-
ten und privatisierten Rezeptionsverhältnissen (Gottesdienstbesuch VOT
dem Fernseher), virtuellen Kommunikationsgemeinschaften (Predigt
und Seelsorge Im Internet) und transzendenzschwachen Sinnwelten
(Unterhaltungsfilme als erzählende Predigt).
Faulstich lässt mıit den Printmedien das /eırntalter der Massenmedien De-
ginnen. Fbenso geht ET Jjedoch davon aUuUSs, ass jede Gesellscha VOorn

Anfang a da aurf KommMmunNIkatiıon erunen DZW. UrcC KommMuUunNIkation
konstitulert, Mediengesellscha Ist IC rst die Massenmedien machen
Gesellscha ZUur ediengesellschaft. DIie mıit dem Buchdruck anhebende
Entwicklung der Massenmedien korrespondiert ach Faulstich mıit der
Umstellung der Gesellschaftsdynamık aufTf fun  lonale Differenzierung.
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Der Buchdruck eıtet dıe fun  lonale Ausdifferenzierung des IsSsens der
esellscha VOT) SICH selbst eın
In der Vor-Gutenberg-ÄAra, die zugleic die Geschichte VOT der Reformation
des Jahrhunderts Ist. gab och keine Massenmedien. on! ber
Iıne urc Medien kommunizierende Gesellscha Denn das ist >  3 Was
die Kultur der Gesellscha ausmacht: Symbolische, Urc Zeichen und
Zeichenpfade vermittelte Kommuntkation Nur eben, VOT der Entwicklung
der Massenmedien, In diesem bislang längsten eıtraum In der Geschichte
der Menschhnelit, dies Medien hne Reproduktions- und VervieltTäl-
tigungstechnıIk, weshNnalb Faulstich SIEe uch „‚Menschmedien“ nenn Man
kKann allerdings darüber streiten, ob NIC uch Dereıts die Schrift Iıne
peicher- und Reproduktionstechnik darstellt DIe ıNerenz Dleibt reilich,
ass die Vervielfältigung der Schrift VOT der Indung der Technik des
Buchdrucks die menschliche and gebunden lıe
Als Massenmedien Im SNYESTEN Sinne kommen rst die gedruckten Bücher
und Zeitungen stehen, schließlic die audiovisuellen Medien, der Film,
der undfiunk, das Fernsehen. Sie Tührten egenüber der generellen
Bedeutung, die die Medien für die menschliche Kommunikation aben,
och einmal eInen tieft greifenden Einschnıtt n der Mediengeschichte
herauf, mıit Konsequenzen gerade uch für die reilgıÖse Kommunikation,
die ochn ängst NIC hinreichend ErTorsc SIN Grä 2002). DIie
mıit Gutenberg und der Erfindung des Buchdrucks autfkommenden
Massenmedien, die zunächst mıit der gedruckten Lutherbibel und den
formatorischen Flugschriften ZUuUT Welt kamen, unterscheiden SICH VOT)] den
die Kulturgeschichte der Menschheit seIt ihren nfängen fTormierenden
Menschmedien Gestik, Sprache, Schrift UrCcC die Zwischenschaltung
techniıscher pparate. Vermöge schliefßlic Immer er en  IcCKelter
Reproduktions- und Übertragungstechniken e1n Prozess, der EN-
wärtig SICH Iımmer dynamıscher ortsetzt lIöst sıch die Produktion und
Rezeption der Zeichen und Symbole VOT] der Intera  10n leibhaftter mensch-
ıcher Indıviduen ab DIe technischen Medien, die gedruckten Bücher, der
undfunk, der Film, das Fernsehen, das Interne verselbständigen SICH

eiınem eigengesetzlichen, seINe technische Entwicklungslogik ent-
faltenden, gesellschaftlichen System der Massenmedien. DIeses funk-
lonıert gewlssermalßen nach seInen eigenen Gesetzen, die Jjedoch die
gesellschaftliche KommMmuntIkatıion Iinsgesamt Inzwischen weitgehend De-
stimmen. lle gesellschaftliche KommMmuntkation Ist eute n ersiter Inıe
massenmediale Kommuntkation DIe gesellschaftliche eallta ırd ZUur
9g  eallta der Massenmedien“ (Luhmann 1996, 1997).
Das hat EN1071711e Folgen für die reilgiöse Kommunitikation DIe tech-
nıIschen Massenmedien befördern Ine Entwicklung, In der die Indıviduen

Subjekten werden, die sSIıch WIEe In vielem anderem ucn In den
Sinnfragen des Lebens zunehmend wählend verhalten. en die
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tradıtionellen symbolischen Sinnsysteme reilgiöÖser nstitutıionen und
Gemeimnschaftten reı sIıch ıne ülle anderer Sinnangebote, die oft uch
ufs (Sanze gehen Sie werden NıIC n der Kırche gesucht und gefunden,
Sondern Im KINO, In der Literatur, Im Fernsehen, Im Interne
Letztendlich leg In der Umstellung auf massenmediale KommMmunIkation
die Ötigung für die Praktische Theologıie, VOT) eIiner Hermeneufti des
T  es es  66 auf die Hermeneutik der eligion DZW. des reilgiösen
Bewusstselms der Indıviduen umzustellen. In der modernen Kultur g —
winnen die Indiıviduen die osition, sSIıch wählend der ıe reilgiöÖser
Kommuntikationsangebote, dıe die Massenmedien machen, vernhalten
können. DIe Rellgionskulturhermeneuti denkt deshalb VOT der Religiosität
der Indıviduen und amı VOorn/n Ihrem indıviduellen Verhältnis den reilg!-
sen Deutungstraditionen Uund Deutungskulturen her Insolfern IMUSS SIEe
entscheidend dem Sachverhal echnung tragen, ass sıch das reilgl-
OSse Bewusstsemn der Indıviduen seIt dem utTtkommen der Massenmedien
multimedial entwickelt Sie SIN n Ihrer reilgiösen Entwicklung NIC menr
alleın die Deutungstraditionen der verfassten Religionen Uund Ihrer
Theologien angeschlossen, SoOonNdern zeigen Inzwischen die ymptome
‚zerstreuter Televiısionäre“ (Hörisch 2001, 338), Indem SIE VOTI vielfäl-
Igen Sinnangeboten einen Treı Schwebenden eDrauc zum Zwecke der
Bearbeitung existentieller, reilgiıöÖser Sinnifragen machen. Deshalb mMUSS
die Praktische Theologıie Ssiıch autT das weiıte und unübersichtliche Feld der
siıch ängst NIC menr aufTf den Nachdruck Von | utherbibeln Hheschränken-
den Massenmedien begeben.
ES reflekKueren SICH darın wesentliche erKmale des religionskulturellen
andels der etzten Jahrzehnte FEinem stetigen Bedeutungsverlust der
traditionellen, kKırchlichen Religionskultur StTe ıne Renalssance des
Religiösen außerhalb der kiırchlichen nstitutionen egenüber. DIe Kırchen
schrumpfen, die ellgiıon Der lebt Sie lebt als Individuenreligion, die SICH
Adus eınem nreiten und pluralen Spektrum kultureller Ausdrucksformen
spelst, das VOTI der Fsoteriklıteratur ber die Therapieszene DIS ben Zzur
audioviIsuellen Medienkultur reicht (Thomas 2002, CNIISON
DIie Bedingungen reilgiıöÖser KommMmunıIkatıon gilt ber uchn

der emenınde und Ihrer Gottesdienste berücksichtigen. Natürlich
Ist Im Auge ehalten, ass der Gottesdienst, der en Rıtual darstellt,
MNMUurTr iunktionieren Kann, WeT1n ıne gewlilsse Vertrauthel mıit seiınem
Ablauf, annn uchn eın Hestimmtes Schon-Verständigtsein ber den ınn
dieses Geschehens vorausgesetzt werden Kann. Dennoch SIN unter
den Bedingungen der modernen Medienkultur erhebliche Umstellungen
In Gottesdiens und Predigt, Im Religions- und Konfirmandenunterricht,
In der Seelsorge und Kasualpraxis, auf allen Feldern Kırchlicher Arbeiıt
In emenınde und Schule ziehen. 1e| Iırd verstärkt eın müssen,
möglichst voraussetzungslos verfahren DZW ben kKeIine anderen
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Voraussetzungen In Nnspruc nehmen., als ass TIThemen ÖO-
hen werden, die jeden und Jede angehen, ber die In religiÖser INSIC
nachzudenken aktuell Veranlassung besteht, die Jjedem, dessen Interesse
geweckt Ist, uch eyistentiell nachvollziehbar und verständlıic ersche!-
Mel)] üssten

DIe ediengesellscha hewirkt ıne ungeheure Beschleunigung,
Dynamıisierung und ben uch Verflachung des Lebens, Zeitschrumpfung,
Raumverkürzung und Erfahrungsschwund (Luhmann 1996, 47) DITZ
kirchlich-religiöse Kommuntkation annn diese Situation kritisch-kons-
ruktiv autinehnmen. Sie kannn die eıt dehnen, indem SIEe innehalten
lässt Sie annn den Raum eılt machen, ıhm wieder JleTie geben. Sie
annn das Gefühlsbewusstselnn ansprechen und amı die unmıttelbare
ahrung leibhaftter Selbstpräsenz. Zur Welterklärung brauchen die
Menschen dıe ellgion NIC| mehr, uchn NIC unbedingt als Institution
der Sinnvermi  ung und ertorientierung, Jjedenfalls NIC In eiınem all-
tagsweltlich elementaren Sinn In eiıner immer dynamischer sıch entwi-
ckeinden Medienkultur verlangen dıe Menschen jedoch ach rten und
Gelegenheiten der Entschleunigung, der gedanklıchen Vertiefung, des
schaulichen Verwellens, der Intera  10n mıit anderen In sinnlich-leibhafter
Kopräsenz. Im Raum der Kırche iinden SIe spirıtuelle Erfahrungsdichte
und Ine Sinnvergewilsserung Im Unbedingten.

Theologie als Lebensdeutungskompetenz in der
Medienkultur

DIe Massenmedien überfordern Im Grunde UuUrc hre ständige
Konfrontation mıit Neuem SO lassen SIE die Senhnsucht ach dem scheımn-
Har Altbewä  en, ach tradıitionellen en und gefügten Ordnungen
wacnsen. Um diese Zusammenhänge sollten uch die Akteure In den
Vollzügen reilgiöÖser Kommuntkatıion wWissen.

IC selten omınNı|]e TreIllc In kırchlicher KommMmuUunNIkatıiıon der Ruf ach
Erneuerung, omnıe die e{fOrI der Umkehr und des Immer-wieder-
neu-Anfangens. ©] Hleibt zumelst unbedacht, WIE sehr die kırchliche
Verkündigungssprache SICH amı der Von den Massenmedien erzeugten
Veränderungsdynamık unreflektiert anschliet Dann WIIl das Evangelium
als Nachricht verbreitet werden. Dann sollen die Menschen ständig
lalı en andern. Dann WIill die Kırche als missionarische Kırche Ine
erhörte, den Menschen bislang NnıIC ekannte anrneı verkündigen.
Kommuntikationsstörungen SINd die olge Denn die Otischa der
Kırche Ist NnIC Meu Sie hat als sSolche zunächst einmal keinen großen
Informationswert. Sie ıst hochgradıg redundant, mMUSS das ber uch g —
rade sem. DIe Redundanz, die Wiederholung, die Erinnerung Kann Je-
doch erneut ZUT Information werden Uurc! Aufmerksamkeitssteigerung
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für das Alte, ekannte, In seIiner uDsStanz Qgalt NnIC erbesserungsfähige.
DIie Werbung macCc das ständIg VOI. Sie bringt ebentfalls KeIne
UÜberraschungen, verstört NnIC mıit Neuem, sSondern MaCcC das Alte,
ekannte, ertraute woflür die arke STe Immer wieder attraktıv
Sie eıstet 1es Urc das piel mit Metaphern Uund die Umcodierung VOIT]

ymbolen. UrcC die reatıve Arbeiıt der symbolischen orm nält die
Werbung das ängst ekannte n der Erinnerung, mMac SIE iIımmer WIEe-
der interessant, bringt SIE Immer wieder n Kontakt mıit Ur-Vertrautem

In Ssolchem erfanren leg Im Grunde uch die Chance religiöÖser
Kommunlikation In der medialen Kultur. Ihre Aufgabe In Schule und
emeıInde, uch In den Medien selbst, ıst NnIC die Überraschung mıit
Neuem, Sondern die Steigerung des Ur-Vertrauens In das VOT] alters her
Bewährte Religiöse KommMmuntIkation IMUSS den IC auf das Bleibende In
der Dynamık des Wandels lenken, die Gegenwärtigkeilt des Unendlichen
Im FEndlichen zur Anschauung bringen, das wige mitten In der eıt ET-

Innern, konkret davon reden, Was el n dieser eıt Im Bewusstselmnn
VOTIT] es wigke!l leben

IC Ine vorgegebene „Botschaft‘ Ist auszurichten, Ssondern die
Erfahrungen des Lebens SIN In die christlich-religiıöse Deutung he-
ben Dazu Ist das Deutungspotential der biblischen Motive, Erzählungen
Uund Symbole nutzen Sie SIN InS unterrichtliche der nomıile-
tische espräc bringen, ass Zeitgenossen SsIıch auf Ihre eigenen
Lebenserfahrungen angesprochen und In ihnen verstanden Tühlen,
tiefer als Ihnen möglıch Wärl. Was SIEe mitbringen mussen, Ist
NIC anderes als Ihre Lebenserfahrungen, Ihre Erinnerungen und
rwartungen, Ihre Enttäuschungen und Erfolge. Dann geht darum, In
Ine Verständigung über ben diese Erfahrungen hineinzufinden I1es
Kann In der (gemeinsamen) Auslegung biblischer exte, die dichte Worte
und lebendige Erzählungen Von Gott enthalten, geschehen. Auf diese
Welse lassen SICH gegenwärtige Lebenserfahrungen In der Perspektive
der bleibenden egenwa es ZUr Deutung bringen
So vollzieht SICH Iıne reilgiöÖöse Kommunitkation In der Predigt, In R]-
MelTr „Verkündigungssendung” Im undiun In einem Unterrichts- der
Seelsorgegespräch die In anschaulicher, lebendiger ede zu  3
Nachdenken über es merkwürdige egenwa mitten Im en eIn-
Jädt, Gefühle der Geborgenheit und des Vertrauens anspricht und In die
Gestimmthel einer größeren Gelassenhnhe!Il verse{z DIie orm solcher
Kommuntkation verlangt die Redundanzverstärkung, ber wWIE He der
Werbung docn S  9 ass Inr Unterhaltungswert zugleic gestelgert Ird
In der Dynamlıik Kulturellen andels SINd die alten, Dıblischen Symbole
des aubens, Gottesbilder, Rechtfertigungsgeschichten, Geschichten
VOIT AUSZUg und eimkehnr, Passions- Uund Auferstehungsgeschichten
auf anschauliche Weilse, hne ass die ede und die le-
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endigen Erzählungen verloren gehen, n Ihrem existentiell-religiösen
Sinngehalt vergegenwärtigen. Dann KönNnnen die Diıblischen ex{ie zum

symbolischen aterıa der Deutung dessen werden, Was el In die-
SeTr eıt Von Gott begleitet leben

Die uns religiıöÖser KommMuUunIkatıiıon In der medialen Kultur Iıst reilgl-
OSse Deutekunst, die reilgiöÖse Interpretation VOTIT)] Lebenserfahrung, die
Aufhellung der reilgiösen rundierung des Alltags. Das alles möglichst
anschaulich, In ewegten Bildern, ass annlıch WIE Zuschauern
eiınes ms gehen Kann Rückschlüsse auf selbst riebties Uund aurTf die
Sinnperspektiven der eigenen Lebensführung möglich werden. DIe reilg!-
OSe KommMmuntkation darf Jedenfalls diıe KomplexIität und die Dynamık der
modernen Kultur, Ihre Unüberschaubarkeit Uund Kontingenzanfälligkeit,
Ihre Banalıtät auch, NIC Ihrerselılts och steigern wollen, SoNdern mMMUSS
SIE transzendieren auf das infache, otwendige, wWige nın

e| sollite die reilgiöse KOommMuUunNIKkation allerdings die ealltat, über
die die Medien Informieren, anschlussfähilg Hleiben Sie darf NıIC der
Versuchung erliegen, In Gegenwelten en  ı1enen Indem SIE In der
Dynamık der modernen Kultur das Bleibende Uund wige erinnert, tut sSIE
dies S ass SIE amı Ine reilglöÖs undierte Lebenskunst expontiert, die

eiınem lebensdienlichen Umgang miıt den modernen Kulturverhältnissen
efählgt. Das wiederum kannn SIE UT, WelNn SIE die moderne Medienkultur
permanent Heobachtet und e| VOT der Wahrnehmung NIC zurück-
SCHFrEeCKT, ass die Medien selbst Immer wieder — In weIlthın nicht-religiöser
Sprache eligion, ufs Ganze gehende Sinnanschauung, KOMMU-
nIZIeren. uch das KINO erzählt Geschichten, die die Zuschauer ZUT

IIgiıösen Selbstausiegung eigener Lebenserfahrung aNrecgen) (Herrmann
2001 uch | ıteratur ermöglicht Erfahrungen der Selbsttranszendenz
DIe Medien errichten symbolische Sinnwelten, die religiöse Implikationen
De| sıch en Sie tun dies mIt allen Ihren Programmen., mıt Ihren
Nachrichten, Berichten und Kommentaren, ıhren Werbesendungen Uund

stärksten vermutlich mıt Ihren unterhaltsamen Erzählungen Aaus dem
en und wWIe mıit Inm zurecht kommen Ist, uch auf unübersicht-
ıchem Gelände
Dennoch hat die explizite reilglöÖse KommMmuUunIkatıion der
Gemeinde, Im Religionsunterricht der Schule, In den kırchlichen
„Verkündigungssendungen’ des Radıos der Fernsehens In der for-
mierten modernen Medienkultur durchaus Chancen Sie Kann schlie(ßS-
lıch die Medien uch wieder Ihren eigenen Zwecken nutzen Dann
MacCc SIE die religiıöÖse Deutungsperspektive In der Interpretation des
Alltags, In der Interpretation dessen schließlich, worüber die Medien In-
Tormieren, explizit. DIe kırchlichen „Verkündigungssendungen” KönNnnen
Aaus dem eIıchtum starken Bildern und guten Geschichten schöpfen,
die SICH n den biblischen Überlieferungen finden FS omm NUT daraut
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a die bıbliıschen Bılder und Geschichten als diejenigen orlagen
nehmen, Aaus denen äahnlıch WIE Filmemacher en re  uC Hrauchen

allererst die Szenen entwickeln SINd, die annn n der Predigt der
der Rundfunkandach aufgeführt werden. Sie sollen Ine orm gewiIn-
MEeT), die gart keine Applikation auf die Hörer und Hörerinnen mehr NÖtIg
mMmaCcC weIıl diese selber die Rückschlüsse auf eigene Eerinnerungen und
rwartungen, Befürchtungen und Hoffnung, Iso auf Selbsterlebtes Oll-
ziehen.
Z/u entwickeln ware Jeweils der christliche Kommentar ZUT eıt UnGd den
eigenen Erfahrungen In Inr, ber doch S  g ass er sıch merk-
lıch Vo polıtıschen unterscheide uUurc Profilierung der reilgiıösen
Deutungsperspektive. Und das ıst Im wesentlichen ıne solche, die alte,
ber Iımmer och eindrückliche Geschichten davon erzählt, WIEe das en
trotz allem, Was dagegen spricht, gelingen Kann, Iımmer wieder e{t-
Was wWwIEe lüc In allem Unglück gIbt
Was alles n der Welt geschieht, geht hbereits Aaus den Nachrichten her-
VOTVT. Mit ihnen arbeıten die Medien UNnSsSeTlTeTll Realitätsbewusstselrnn
Sie Dermanent Wissen VOITl der Wirklichkeit Sie SIN
gewissermaßen die allwıssende Instanz, die Ereignisgeschichte und die
Offenbarung Ihrer anrneı Der Gott der Mediengesellschaft, KÖönnte
mMan uch 3 ST der achrichtensprecher. DIe Medien informieren
ber die Wirklichkeit, Indem SIE diese zugleic iIımmer uch hervorbringen.
Denn In anrneı WIFKIIC Ist Ja MUT, worüber die Medien Herichten Und
die Instanz, welche die anrneılr Drüft, SINd wiederum die Medien selbst
Wenn Zweifte| aufkommen, ob tatsächlic der Fall IS{, Was die Medien
berichten, SIe [Nan SIch wiederum auf die Medien verwiesen DZW auf
Informationsquellen, die MUuT ber die Medien zugänglich SINd, uch WEeTN

SIE e]| In andere gesellschaftliche Systeme ausgreifen, eIiwWw In die
Wissenschaft Medien informieren NIC MUur ber die Wirklichkeit, SIE
vermıitteln iIımmer uch Ine hestimmte Auffassung, en Bild VOT)] Inr. Sie
konstituleren Wirklichkeit und zugleic Wirklichkeitsverständnis
amı SINd SIE selbst schon Ine orm Impliziter eligion. Im Kommentar,
der sich die Nachrichten anschliefßt, können SIE uchn expliz! reilglıöse
Deutungen entwickeln

Religiöse Unterhaltung in der Welilt der edien

DIie Massenmedien en seIlt dem aufkommenden Zeitungswesen
ber NnIC MUuT ber „‚einkommende” Nachrichten Iinformıiert, sondern Im
Frzänlen VOT] Geschichten und mıit anschaulichen Biıldern Iımmer uch
Brücken n die Welten der imaginativen Vorstellung geschlagen. amı
schufen SIE die kulturellen Bedingungen für die dentitätsarbeit. die DET-
SONale Selbstverortung der Individuen In einer Welt, die SIcCh NıIC zuletzt

PINAI, ahrgang, Heft /-1, Wılhelm räxb



wWwiederum Uurc den Finfluss der Medien DZW die Neuentwicklung der
Medientechnologien Immer schneller veränderte. DIe alten symbolischen
Welten der eligion, Ihre Erzählungen und Ihre Bilder bekamen gewlS-
sermaßen Konkurrenz. Was die elligion geboten atie, das fand [Maln

In der modernen Kultur zunehmend In der Literatur, Im Theater, später
In den Fılmen des großen eTfühlskinos, annn In den nachmittäglichen
Fernsehserien, In den alk- und Gamesnhnows (Mikos 1994). ıer werden
nun auf ebenso spannende WIEe unterhaltsame Welse diıe | ebenssınn g —
währenden und auf die ro stellenden Geschichten erzählt ı1er Iındet
[Mall, Was alt gibt, SOZlale Zugehörigkeiten schafft, Gefühlsmuster auf-
DragtT, L ebensentwüritfe eröffnet, gründe führt Man hört Geschichten,
n denen Antelıle eigener Erfahrungen wieder erkennen SIN Man
SIEe SICH InS Verhältnis geselzt uch och den Grenzerfahrungen des
Lebens, nort die Sprache, die Unsagbares sagbar MaC Im Wunder des
Anfangs, n der lebe, Im Tod Man StTe VOT Bildern, die Undarstellbares
darstellbar machen oft auf Grauen erregende Welse. FS Ist das unter-
altende Programm der (zunächst VOT allem IIıterariıschen, annn AaUdIO-VI-
suellen Massenmedien, das diese In die größten en und ben uch
Konkurrenzen mıit der traditionellen Religionskultur bringt.
DIe ähe ZUr reilgiıösen Kommuntkatıion In der Kırche Ist signifikant. Und
umgeke Iırd verständlich, weshalb die reilgiöÖse Kommuntkation In der
Kırche die Tendenz zeigt und gewissermaßen zeigen IMUSS, Zur unterhalt-

relligiıösen ede werden.

DIie Rückkoppelung dererzählten Weltandasgewöhnliche Lebengeschieht
aurT dem Wege der Selbstdeutung der | eser der Zuschauer. DIie Tıktio-
ale Erzählung egegne Innen als en Sinn- und Deutungsangebot: Dem
Hörer, Leser, Zuschauer hleibt Treigestellt, eigene Lebenserfahrungen
UrcC Ihre nartielle Einspielung In die Uurc Ihre eschlossenhe!l und
Innere Plausibilität verständliche Frzählwelt selbst deuten

So ISst eute unter den Bedingungen eıner ausdifferenzierten Medienkultur
iragen, 010 nıIC allenfalls Differenzen des ıls SINd, die EIW. ıne

Predigt- oder Andachtsreihe VOT) einer FernseNserle unterscheilden. el
ale handelt SICH kommunikative Formen der Unterhaltung, die In-
ICwesentlich dadurch esumm SINd, ass SIEe Geschichten erzählen,
mitdenenzugleich aufmehroderwenigerexpliziıte Weilse Lebensdeutungen
ZUT Mitteilung kommen. Natürlich, der Predigt leg eın Dbıblischer ext
grunde. DIie Predigt und ebenso die „Verkündigungssendungen” In den
Medien SIN die biblische Überlieferung und die Aufgabe ihrer EN-
wartsbezogenen Auslegung gebunden. Vor allem ber Ird die Predigt
Ihren reilgiösen Gehalt expliz! dadurch kenntlich machen, ass SIEe
SICH auf der Grenze Dewegtl, VOT)] Anfang und Ende, en und Tod, Zufall
UnNGd Notwendigkeit, Zeıt Uund wigkeit, FEndlichem und Unendlichem USW.
Das Mac Ja die Predigt ZUT religiıösen ede Sie deutet Abhängigkeits-,
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Kontingenz- und Grenzerfahrungen I | ıchte des christlichen auDens
Sie bringt Gott ZUT Sprache der | Zeiıchen des Kreuzes
Präsenz ı allen Lebensbezügen uch | desaströsen Erfahrungen ET-

kennen lässt Kırchliche Verkündigung Ird ZUur reilgiıösen Lebensdeutung
ı Gestalt mıiıtunte durchaus unterhaltsamen religiösen ede
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Leol Karrer  U
Mediale OÖffentlichkeit als der Kırche

” 7n — n  C — Anbiederung der brophetisch kritische rasenz

IS eutigen Zugänge den Menschen und Ihren eyistentliellen SOWIE
gesellschaftlichen ebens-Orten mıit al Ihren ub-Systemen en

sSIıch oluralisiert. Diese Feststellung Ist für Gesellschaftstheoretiker Hanal
selbstverständlich Diese Situation ber verändert Uund dynamisiert das
Verständnis VonNn Seelsorge DZW. die rage nach den rten der Kırchen
unter den Bedingungen der Moderne IC mehNhr die geschlossenen
ılleus und die Institution Kırche dıktieren Dorımär die KondıiItionen des
Kirchenbezugs und der religiösen Praxıs. Das einzelne Subjekt gestaltet
seINe ähe und Distanz Zur Kırche weitgehend selber. DIe Offentlichkeit
und die Medien führen ©] weitgehend die egle.

} ar 0nnn { Offentlichkeit als aum für Kırche

Offentlichkeit: schililernde ealıta

DIie rage ach den Medien beimhaltet die Vergewlisserung ber
Offentlichkeit als Raum Tfür die mediale Welt „Offentlichkeit‘ Ist N-
ISC alles andere als eın geschützter Begrıiff. Ist Klar definieren, Was
eın „Öffentliches Geheimntis“ Ist der die „Öffentliche Meinun  x die lau
SPIEGEL der „‚Öffentlichen dn den INDIIC In „Öffentliche Häuser“
verwehrt? Was meılnt OÖffentlichkeit? In der Welt der genannten
„Massenmedien” und der medienabhängigen Polıtik ist Öffentlichkeit
ebenso Adressatın VOT) Interessen und Intormationsströmen wWwIıe uch kon-
trolllerende nstanz und oft uch Schiedsrichterin Im Meinungsstreit. Ist
nun Offentlichkeit die Allgemeinheit, SOZUSagEN) eın kollektives ubje

SIE Im Gegensatz zu Drivaten Bereich der ıst SIE einfach die
Beschreibung für kommunale und staatlıche Dienstleistungen wWIe
„Öffentliche Miıttel” der „Öffentliche Amter“ DZW. 39  ebäude””?
Offentlichkeit als politisches Prinziıp erwachte rst n der Aufklärung und
erstarkte uUurc die Französische Revolution eıner Forderung für den
Verfassungsstaat. Für den Iıheralen aa wurde die öffentliche Meinung
Im Gegensatz Zzum Obrigkeitsstaat und geheimer Kabinettspolitik ZUuT

Gegeninstanz und Walr UrcC allgemeın zugängliche Kommuntkation S
zeigte SICH ann allerdings uch der zweischneldige Charakter, enn die
Ööffentliche Meinung wurde uch einem Instrument des Bürgertums
Zur Selbstbehauptung gegenüber dem Proletarıa und Zzu riıvileg eIiner
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